
Z;itbcricht
Zunächst mMUuU: der weiße Mann umlernen. . Er muß die Ebenbürtigkeit der „Iar-

bigen  b Völker anerkennen, seinem Gehaben un Geben, nicht nur 1n papierenen
Entschließungen un Ofen Paragraphen. Das wWwWur  de iıhm leichtesten Tallen,
wenn sich der Grundsätze des Evangeliums erinnerte. Sodann mu{ß dem
Asıaten un ZWATC ohne politische Hypotheken in der wirtschaftlichen Hebung
seines Landes helten Da bedarf zunächst einmal einer En  icklung der Land-
wirtschaft durch Bewässerung, bessere Gerätscha{fiten un chemisch-technische
ilfsmittel Kraftwerke MUSSeN gebaut, traßen un Wege angelegt werden. Dıiıe
bisher meist besitzlosen Pflüger des Bodens mussen durch ine Landreform
wirklichen Bauern erhoben werden, miıt inem Stück Land, groß SCHUS, ine
Famililıie ernähren. Die Industrie mu{fß NeCu organisiert werden. „Der Parasıten-
charakter der bisherigen Wirtschafit ist derart, da{fß keine Modernisierung den
Lebensstandard des gemeinen Mannes en kann, ohne den Lebens- un Kul-
turgewohnheiten gründlich Wandel schaffen  6 SO <1Dt 1n einem größeren Lande
Asıens vierMilliıonen Industriearbeiter, vierzig Millionen mittellose Landarbeiter und
zehn Milliıonen Hausangestellte. Ihnen stehen gegenüber Z ehntausende VO  - Waren-
händlern, Geldverleihern un Gutsbesitzern, welche die Industrie- und Landarbei-
ter AaUSSauSCH un: sich ine rıesige, gänzlich unproduktive Dienerschaft halten.
Die ilfe für diese Länder wird um schwieriger se1n, als die einheimischen Poli-
tiker z die Demokratie 1mM Munde führen, aber 1n Wirklic  eit nıcht NUur ARUNS

der usbeu  < der Massen Nutzen ziehen, sondern oft OS der Spitze der
Ausbeuter stehen.

Rufßlands chwächen. Die „ Ciyitas:., das rgan des Schweizerischen Studenten-
werkes, bringt Januarheft 1951 inen Au{isatz VO!  ; Edgar Schorer ber die
schwachen Punkte der ussischen militärischen Stärke, der geeignet ist, die VO!]  - be-
stimmter Seite geschürte Furcht VOLr der bolschewistischen Macht aut ein VOT-

nünitiges Maß zurückzutführen.
Als erstiten Punkt nenn der Verfasser die geographische Lage Rußlands. Nicht

weniger als Kilometer Landgrenzen und mindestens Kiılometer
Meeresgrenzen sind 1mMm Ernstfall schützen. War kann Rußland be1 der Mobili-
sierung jedes 15 Mannes auftf jeden Kilometer 2237 Mann tellen (die chweiz da-

bei Mobilisierung jedes Mannes 19888  ja Z37); aber die ungeheuren Entter-
NunNSCMH der Grenzen machen 1N e rasche Verschiebung der Iruppen, die 140 jedem
Krıeg notwendig ist, fast unmögliıch. Dies wird och erschwert durch die geringe
Dıchte des Eisenbahnnetzes, das für einen rieg unersetzlich ist. Der Krieg hat
das Schienennetz der U  R ZU großen 'eil Zzersioöor Das se1 ZWar wieder be-
hoben, 11 ganz sicher seien inzwischen auch 11CU C Bahnen gebaut, trotzdem sSe1 die
Sowjetunion len westlichen Ländern darın weit unterlegen,

ine weitere Schwäche bildet 1m Kriegsfall das Wirtschaftssystem Rußlands.
Wohl habe das Land durch die Forcierung der Arbeit erstaunliche Leistungen —

zIelt; aber solche Steigerungen ließen sich nıcht beliebig lang durchhalten un VOL

lem nicht unbegrenzt höhertreiben. Es sSe1 1mM Gegenteil erwarten, da{ß die
russische Wirtschafit durch Überspannung 1n den ersten Kriegsmonaten einen icht
mehr gutzumachenden Rückschlag erleide. Auch fehlt der SowJ]etunion
kriegswichtigen Grundstoffien Ww1e Öl, Kautschuck, Aluminıi1um un Wolle Von
}Millionen Lonnen Ölerzeugung treffen ach einem Bericht der Royal Dutch.
mpany 1948 Nu  — 30,60 Millıonen auf Rußland, während die USA 292,5 Mil-
l1ionen ErZCUSCN., Wohl WIr dieses gewaltige Defizit in iwa durch die Ölerzeug-
nısse Rumäniens ausgeglichen, aber auch Amer%ka stehen och andere Hilfsquellen
ZUr Verfügung.
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ieitbericht
Eınen schwachen Pvunkt bildet auch das stark durchorganisierte und einheitlich

gelenkte Wirtschaftssystem der Eın komplizierter Organismus sSe1 schr
leicht verwundbar. Diese Verletzbarkeit des Wırtschaftskörpers werde durch die
unglaublich anwachsende Verstädterung Rufßlands vermehrt. Wohnten 1900 noch
91,3 Prozent der Bevölkerung autf dem lachen Lande, 1948 ÜUr mehr
39,7 Prozent., In Sıbirien seien Riesenstädte fast Aaus dem Boden gewachsen. Nichts
aber se1 modernen Krieg verwundbar w1€ eine Trotzdem sSe1 der
Russe 1im Grunde bäuerlicher Natur. Er könne wohl mit einer unerhörten Zähig-
e1it den heimatlichen Boden verteidigen, aber jeder Angriffskrieg se1 ıhm VO
Herzen verhaßft.

Weiıter sind 1er bestimmte poLitische Probleme beachten. Werden die atel-
Litenstaaten ireu Rußland stehen ? Die Geschichte hat bisher immer wieder das
Gegenteil bewiesen. Solche Staaten viel mehr ast als Die außen-
politischen Erfolge ulslands können nıcht darüber hinwegtäuschen, daß der Kom-
munNismMuUS 47 Ländern der Welt Rückgänge bis 83 Prozent erlıtt.,
Keiner seiner Pläne 1in den westlichen Ländern se1 iıhm bisher gelungen, 1im egen-
teil Und W 45 mit einmal eın werde, Ww1Sse heute och kein ensch onne
sich auch einmal Rußland wenden.

Schließlich seien die USA Rußland VOTL allem 1in technischer Beziehung weit
überlegen., Wohl werde der rieg icht durch die Atombombe allein entschieden,
aber diese se1 ;ohl gee1ignet, die Wirtschaft eines Landes lahm legen, indem sSieE
e1ne unübersehbare Wırrnis chatite

Endlich weist der Verfasser autf die psychologische Seite der rage hin FEin.
ute Drittel der russischen Bevölkerung habe den Krieg eigenen Leibe erlebt,
Amerıka dagegen den Krieg NL  b verhältnismäßig wenig kennengelernt. Den Kussen
stecke der Schrecken des Krieges noch in en Gliedern Dazu komme eine große
Verbitterung der Armee. ährend des Krieges WAarTcH die izZiere gul I  59
die erste Stellung einzunehmen; sobald der rieg 7zu Ende WAar, ahm die Partei
wieder die entscheidenden Plätze ein. Man wIisse nicht, ob dieses Gefühl der Hint-
ansetzung sich nicht doch 1nes ages gefährlicher Lage auswirken werde. Auch
en 'Teile des russischen Volkes, WE auch schr geringe, durch die Besatzung
westliches Leben kennengelernt. Würden sS1e nıcht vielleicht als FHFerment VO  — innen
her die bolschewistische Weltanschauung ZerSEtZeEN? Das wAäre gewi1ßß ein langsamer
Vorgang, aber ein sicherer, w1e die Geschichte durch alle Jahrhunderte
zeige, Nach ledem meınint der Verfasser, die russische Regierung se1 klug,
das Rıisiko e1ines Angriffskrieges auf sıch nehmen.

Die Sahara als wirtschaftliches Zukunftsiand? Jean Ducrot, ein Kenner der
Sahara, eifert sSeiNe französischen Landsleute 28 sich mehr die wirtschaft-
lichen Möglichkeiten der Wüste Sahara kümmern. HKr selbst hält S1e für
ungewöhnlich Wır brauchen jetzt eute dort, 95  16 Wasserquellen ZU Sprudeln
ringen, das Korn säen, den Bergbau eröifnen und Geleise legen, Keute; die den
Sklaven geben, die NSCTC Wa{fifen Deifreit haben Die Wiüste ist ‚och weit
SCHNUS, Dichter und Maler Degeistern. ber außer ıhnen rutt s1e nach Tech-
nıkern und Finanzleuten. Man braucht heute 1ier iıcht mehr Räuber
kämpfen, der Kampf mMu dem unger un Dursts der Unwissenheit un den
Krankheiten gelten Und das Problem der riesigen Entfernungen mu{ß überwunden
werden. Unsere Aufgabe hier betrifft die Zukunft HSSCICGT Kinder.‘ ucrot sieht

dieser Wüstene1 große landwirtschaftliche Möglichkeiten. Nach dem Gutachten
bedeutender Fachleute sollen sich dort ungeheuere Vorkommen Tzen un Mi-
neralien aller Art ftinden Außerdem habe diese grenzenlose Wüste einzigartige
landschaftliche Reize: A ler Welt FPFremde ”ustiromen würden, sobald
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